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S)erf)ft.
SEiefûluue ©ftern blüfjen ttod) im ©arten,
©es ©5ilbeit ©Seines ©latter leucfjten rot,
Uitb eine allerletjte ©ofe prangt nod)

©uf fd)ioanftem Stiel, trot) Salter ©iidjte ©ot.
Unb auf bie ©eete fallen loelfre ©Hitter
Un|> rafdjcltt leife, leife nod) itn ©Stub,

Unb flattern auf, gleid) miibeit Sommerfaltern,
Unb roiffeit nicf)t, bafj fie geftorûen fiitb.

Uitb morgens, nOenbs bedien 9îe6elfd)ioaben
©Is Eeidjentnd) bie miibe ©rbe su,
Unb mas nod) grünt, lägt fd)laff bie ©latter

tjangen,

©Is fefint' es fid) nad) längft uerbienter ©ut).

Kraftlos unb fol)l fiitb felbft ber Sonne
Straljlen,

©Jemt fie bes ©littags burd) bie ©Sollten Iof)t;
Uitb reife 3kiid)te fallen ooit ben ©iinmeit:
©s ift oollbradjt bie ©eife ift ber ©ob.

Seou&avöt.

Der ©unbesrat bat ben ©unbes»
befdjluh betreffenb £>ilfeleiftung für un»
oerfdjulbet notleibenbe ©(brocher im
©uslanb iauf ben 1. 3anuar 1924 tri
Kraft erflcirt, nadjbem oon feiner Seite
bas ©eferenbunx bagegen langerufen xoor»
bett ift. —

Der ©unbesrat bat eine noriiber»
geljenbe fgerabfebung bes ©infubrçolles
für Sd)iucitte, oorläufig bis sum 1. De»
jeinber 1924 bcfdjloffen. Danad) wirb
ber 3otl für Scbladjtfcbweine oon ffr. 50
lauf ffr. 30, berjenige für Kudjtfdjweine
loon ffr. 40 mif ffr. 24 ermäßigt. —

Der ©unbesrat bat grunbfäblid) bie
©ufbebung bes ©uttereinfubriuonopols
befcbloffen. Ces ift nun junädift bie ßi=
guibation biefes ©îonopols burd)3ufüb=
rem Der Dag feiner ©ufbebung ift nod)
nidjt beftimmt. —

Der ©unbesrat bat befdjloffen, bis
3ur nädjften Sibling ber nationialrcttlidjen
Konxmiffion für bie ©Iters» unb Sinter»
bliebenenoerfidjeruitg, bie am 20. ©o»
oember in ©afel ftattfinbet, über bie
tecbnifdfe Seite ber So3ialoerfid)erung
unb insbefonbere über bie ffrage ber
©töglicbleit ber Durd)fiibrung ber ©er»
fidjeruttg einen ©erkbt oor3uIegen. ©tit
ber ©usarbeitung ift bas Sunbesamt
für So3iaIoerfid)erung beauftragt. —

Die nationialrätlidje 3oUtariftoiurntf=
fron, bie fpegiell ben ©ertrag über ben
3oUanfd)Iufi bes ffiirftentums fiiedjten»

ftein 3u beraten bat, begab fid) am
Dienstag ttad) ©ud)s, unt bas ©Serben»
berger Komitee gegen ben ©ertrag an»
3uf)ören. lieber bas Serbleiben bes
öfteroeidjifdjert £aupt3oltamtes in ©udjs
fanben ebenfalls Konfereit3en ftatt, in
wetdjen öfterreiebifdjerfeits bas ©erblei»
ben bes jf)aiipt3oIlaiittes in ©ud)s unter
©orbebalt eines gevoiffen finan3tellen
©utgegenlommens feitens ber ©ibgenof»
fenfdjaft 3ugefagt tourbe. ©ud) jroifdjen
ben fcf)iüei3erifcl)en ©unbesbabnen unb
ben ofterreid)ifd)en Staatsbabneu fiitben
©erbaitblungen tedjnifdjer Dtatur ftatt.

Die einfeitige „Köfttng" bes Konen»
tonflifts burd) ffrantreid), bas auf ben
10. ©ooembet bie Kollgreuse an bie
ßattbesgrense oerlegen mill, bat in ber
gan3en Schweis pei'nlidje iTeberrafdjung
beroorgerufen. Der ©unbesrat bat in
feiner Sibling oom 12. bs. 311 btefer
einfeitigeu ©erlegung ber 3oltgren3e
Stellung genommen unb feftgefteüt, bah
biefe ©ntfd)eibung ber frati3öfifd)en 9te=

gierung, menu fie ausgeführt wirb, bie
©edjte ber ©ibgenoffenfdjaft oerleben
mürbe, bie tbr aus ben ©ertragen uon
1815/16 3utommen. Sie tarnt nicfjt burd)
bie bisherige Haltung bes ©unbesrates
gegenüber ber frangöfifeftert ©egierung
begriirtbet xoerben, uitb ftebt felbft im
Sßiberfprud) mit bem letgteir ©bfab bes
©rt. 435 bes ©erfailler ©ertrages. ' —
Der ©unbesrat bat befdjloffen, gegen
biefen oon ber franxöfifdjen ©egierung
attgefiittbigten ©It ©erroabrung eitt3U»
legen. Diefer ©tt bat eine plöblkbe
unb burd) leine genitgenben ©ritube ge=
rechtfertigte ilnterbredjung ber ttod)
fdnuebettben ©erbanbluttgen 3ur ffolge.
(£r ift oölleirredjtswibrig. Der ©unbes»
rat wirb bie franjöfifdje ©egierung mit
ber ©elanntgabe feiner ©erwabrung er»
fliehen, ibre Kuftimmuug bagu 311 geben,
bafs bie ftreitigen ©edjtspunlte bem ftän»
bigen internationalen Sdjiebsgertdjtbof
int £aag unterbreitet xoerben. — Der
©unbesrat IieÏ3 am ©tiitxood) burd) ben
febweiserifdjen ©efanbten Ditnant ber
fran3öfifd)en ©egierung eine ©ote über»
geben, in xoebber er eingebenb barlegt,
unter xoeldjen ©orausfetjungeu bie
Sd)xuei'3 bem ©rt. 435 bes ©erfailler
©ertrages sugeftimmt bat unb bafj er
nur unter biefen ©orausfetjungen in',©er»
banblungen über bie ©euregelung ber
3obnenperb(iItuiffe im ©ahmen bes er»
xuäbnten ©rtilels eingetreten ift. ©r be=

ftreitet, bah bie Sdjxoeis fid) ihrer ein»

gegangenen ©erpflkbtungen 311 entjiehen
fliehe unb geigt, bah, fo lange leine
©inigleit über bie Dragxoeite biefes ©r»
tilels hergeftellt fei, bie ©erbanblungen
31t leinent befriebigenben ©efultat führen
tonnen. Die ©ote erinnert baran, bafj
bie ©efpredjungen feit bem ©tonat ©pri'I

nicht aufgehört haben unb bafj bas po»
Iitifdje Departement B?ranlreid> bettadj»
richtrgt bat, baf) bie toanbelslammer oon
(öexxf neue Stubien nornehme unb bah
31t ©rtfartg Ottober ein ©ntxourf nadj
©aris gefdjidt xoerben toürbe. Die ©ote
3eigt ferner, bah bas frangöfifche ©rojett
oonx 27. 3uli unannehmbar xoar, toeil
es feine pier tedgxifdjcu ©btontnxen auf
bie ©erlegung ber 3oIIgreiX3c an bie po»
Iitifdje ©reu3e griinbete, xoeldje fiöfttng
pont Schujeiger0011 ant 18. gebtuar per»
xporfeu tporben uxar. —

Die internationale 3oIIIonferen3, bie
unter ben ©ttfpigtexx bes ©öllerbunbes
ftebt, xourbe am 15. bs. eröffnet. Der
©ertreter ©rohbritanniens gab ber ifjoff»
nung ©lisbrud, bah es ber Koufereu)
gelingen œerbe, eine internationale Kon»
oentioit aus3uarbeiten. Der fdjtpeiserifdje
Ober3x)IIinfpe_ttor Käufer mann ftellte feft,
bah ein Deil ber auf ber Koitfereii3
oorgefdjtagenen Serbefferungen in ber
Sdjxoeig bereits oeripirlIid)t fei. ©r er»
Härte, bah es ber ©unbesrat 00Rieben
xpiirbe, xoenu bie Koitferenx nicht 3U einer
Kouoentiott gelangen, foitbern ©efolu»
tionen faffen xoitrbe, beneit fid) bann bie
oerfebiebetten ©egierungen atxfdjliehen
tonnten. —

Das oom frati3öfifdjen ©tinifterrat
Plöhlich erlaffene ©iisfubroerbot für
Kartoffeln bat in ber Sd)xpet3 eine ge»
xoiffe ©eunruhigung beroorgerufen. Die
ßartbesoerfotgiiug ber Scbtoeh mit Kar»
toffeln xoirb aber burd) biefes ©erbot
nicht gcfäbrbet. griir ben 3mport loin»
men nodj immer Stalien, ibollanb,
Deutfdjlaub, ©ölen unb bie Dfcbcdjo»
floroalei in ©elradjt. ©tahuabmen ber
eibgeitöffifcben ©ebörben xoerben baher
taiiiu nötig fein. Das fran3öfifd)e ©us»
fuhroerbot ift im übrigen nur auf bie
31t erioarteube relatio geringe Kartoffel»
ernte 3urüd3ufübren. —

Der ©unbesrat bat bert ©orftcljcr bes
politifdjen Departements beauftragt, bem
©efanbten ber ©ereinigten Staaten in
©eru 3ur Kenntnis 311 bringen, Dah bie
Sd)toei3 bereit xuäre, in llnterhanblungen
betreffenb ben ©bfcbltth eines ©ieber»
Iaffungs» unb fganbelsoertrages eiitsu»
treten. Die beiben Staaten bebanbeln
fid) 3ur3eit autonom auf bem Safe ber
meiftbegünftigften ©ation. —,

3m ©ioitat September ift bie 3abt
ber gäU3lid) unb teiboeife ©rbeitslofen
auf 22,830, alfo um 270 geftiegen. Die
3abl ber teilxoeife ©rbeitslofen betrug
©übe September 14,424, ift alfo um
915 geftiegen. ©ei ©otftanbsarbeiten
xoaren am 30. September 8039 ©erfonen
befdjäftigt. —

Der Kentraloorftanb ber fchtueigerifcherx
©lild)probu3enten teilt mit, bah ab 1.

Herbst.
Tiefblaue Astern blühen noch im Garten,
Des Wilden Weines Blätter leuchte» rot,
Und eine allerletzte Nose prangt »och

Auf schwankem Stiel, trotz kalter Nächte Not.
Und auf die Beete fallen welke Blätter
Uich rascheln leise, leise noch im Wind,
Und flattern auf, gleich miiden Sommerfaltern.
Und wissen nicht, daß sie gestorben sind.

Und morgens, abends decken Nebelschwaden

Als Leichentuch die miide Erde zu,
Und was »och grünt, läßt schlaff die Blätter

hange».

Als sehnt' es sich nach längst verdienter Ruh.
Kraftlos und fahl sind selbst der Sonne

Strahle»,
Wenn sie des Mittags durch die Wolken loht:
Und reife Früchte fallen von den Bäumen:
Es ist vollbracht - die Neife ist der Tod.

Leonhardt.

Der Bundesrat hat den Bundes-
beschluß betreffend Hilfeleistung für un-
verschuldet notleidende Schweizer im
Ausland auf den 1. Januar 1924 in
Kraft erklärt, nachdem von keiner Seite
das Referendum dagegen angerufen wor-
den ist. —

Der Bundesrat hat eine vorüber-
gehende Herabsehung des Einfuhrzolles
stir Schweine, vorläufig bis zum 1. De-
zember 1924 beschlossen. Danach wird
der Zoll für Schlachtschweine von Fr. 50
'auf Fr. 30, derjenige für Zuchtschweine
lvon Fr. 40 auf Fr. 24 ermäßigt. —

Der Bundesrat hat grundsätzlich die
Aufhebung des Buttereinfuhrmonopols
beschlossen. Es ist nun zunächst die Li-
guidation dieses Monopols durchzufüh-
ren. Der Tag seiner Aufhebung ist noch
nicht bestimmt. —

Der Bundesrat hat beschlossen, bis
zur nächsten Sitzung der nationalrätlichen
Kommission für die Alters- und Hinter-
bliebenenversicherung, die am 20. Nv-
vember in Basel stattfindet, über die
technische Seite der Sozialversicherung
und insbesondere über die Frage der
Möglichkeit der Durchführung der Ver-
sicherung einen Bericht vorzulegen. Mit
der Ausarbeitung ist das Bundesamt
für Sozialversicherung beauftragt. —

Die nationalrätliche Zolltarifkommis-
sion, die speziell den Vertrag über den
Zollanschluß des Fürstentums ächten-

stein zu beraten hat, begab sich am
Dienstag nach Buchs, um das Werden-
berger Komitee gegen den Vertrag an-
zuhören. Ueber das Verbleiben des
österreichischen Hauptzollamtes in Buchs
fanden ebenfalls Konferenzen statt, in
welchen österreichischerseits das Verblei-
ben des Hauptzollamtes in Buchs unter
Vorbehalt eines gewissen finanziellen
Entgegenkommens seitens der Eidgenos-
senschaft zugesagt wurde. Auch zwischen
den schweizerischen Bundesbahnen und
den österreichischen Staatsbahnen finden
Verhandlungen technischer Natur statt.

Die einseitige „Lösung" des Zonen-
konflikts durch Frankreich, das auf den
10. November die Zollgrenze an die
Landesgrenze verlegen will, hat in der
ganzen Schweiz peinliche Ueberraschung
hervorgerufen. Der Bundesrat hat in
seiner Sitzung vom 12. ds. zu dieser
einseitigen Verlegung der Zollgrenze
Stellung genommen und festgestellt, daß
diese Entscheidung der französischen Ne-
gierung, wenn sie ausgeführt wird, die
Rechte der Eidgenossenschaft verletzen
würde, die ihr aus den Verträgen von
1315/16 zukommen. Sie kann nicht durch
die bisherige Haltung des Bundesrates
gegenüber der französischen Regierung
begründet werden, und steht selbst im
Widerspruch mit dem letzten Absatz des
Art. 435 des Versailler Vertrages. —
Der Bundesrat hat beschlossen, gegen
diesen von der französische» Regierung
angekündigten Akt Verwahrung einzu-
legen. Dieser Akt hat eine plötzliche
und durch keine genügenden Gründe ge-
rechtfertigte Unterbrechung der noch
schwebenden Verhandlungen zur Folge.
Er ist völkerrechtswidrig. Der Bundes-
rat wird die französische Negierung mit
der Bekanntgabe seiner Verwahrung er-
suchen, ihre Zustimmung dazu zu geben,
daß die streitigen Rechtspunkte dem stän-
digen internationalen Schiedsgerichthof
im Haag unterbreitet werden. — Der
Bundesrat ließ am Mittwoch durch den
schweizerischen Gesandten Dunant der
französischen Regierung eine Note über-
geben, in welcher er eingehend darlegt,
unter welchen Voraussetzungen die
Schweiz dein Art. 435 des Versailler
Vertrages zugestimmt hat und daß er
nur unter diesen Voraussetzungen iN Ver-
Handlungen über die Neuregelung der
Zohnenverhältnisse im Nahmen des er-
wähnten Artikels eingetreten ist. Er be-
streitet, daß die Schweiz sich ihrer ein-
gegangenen Verpflichtungen zu entziehen
suche und zeigt, daß, so lange keine
Einigkeit über die Tragweite dieses Ar-
tikels hergestellt sei, die Verhandlungen
zu keinem befriedigenden Resultat führen
können. Die Note erinnert daran, daß
die Besprechungen seit dem Monat April

nicht aufgehört haben und daß das po-
litische Departement Frankreich benach-
richtigt hat, daß die Handelskammer von
Genf neue Studien vornehme und daß
zu Anfang Oktober ein Entwurf nach
Paris geschickt werden würde. Die Nvte
zeigt ferner, daß das französische Projekt
vom 27. Juli unannehmbar war, weil
es seine vier technischen Abkommen auf
die Verlegung der Zollgrenze an die po-
litische Grenze gründete, welche Lösung
vom Schweizervolk am 13. Februar ver-
worsen worden war. —

Die internationale Zollkonferenz, die
unter den Auspizien des Völkerbundes
steht, wurde am 15. ds. eröffnet. Der
Vertreter Großbritanniens gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß es der Konferenz
gelingen werde, eine internationale Kon-
vention auszuarbeiten. Der schweizerische
Oberzollinspektor Häusermann stellte fest,
daß ein Teil der auf der Konferenz
vorgeschlagenen Verbesserungen in der
Schweiz bereits verwirklicht sei. Er er-
klärte, daß es der Bundesrat vorziehen
würde, wenn die Konferenz nicht zu einer
Konvention gelangen, sondern Résolu-
tionen fassen würde, denen sich dann die
verschiedenen Regierungen anschließen
könnten. —

Das vom französischen Ministerrat
plötzlich erlassene Ausfuhrverbot für
Kartoffeln hat in der Schweiz eine ge-
wisse Beunruhigung hervorgerufen. Die
Landesversorgung der Schweiz niit Kar-
toffeln wird aber durch dieses Verbot
nicht gefährdet. Für den Import kam-
men noch immer Italien, Holland,
Deutschland, Polen und die Tschecho-
slowakei in Betracht. Maßnahmen der
eidgenössischen Behörden werden daher
kaum nötig sein. Das französische Aus-
fuhrverbot ist im übrigen nur auf die
zu erwartende relativ geringe Kartoffel-
ernte zurückzuführen. —

Der Bundesrat hat den Vorsteher des
politischen Departements beauftragt, dem
Gesandten der Vereinigten Staaten in
Bern zur Kenntnis zu bringen, daß die
Schweiz bereit wäre, in Unterhandlungen
betreffend den Abschluß eines Nieder-
lassungs- und Handelsvertrages einzu-
treten. Die beiden Staaten behandeln
sich zurzeit autonom auf dem Fuße der
meistbegünstigsten Nation. —,

Im Monat September ist die Zahl
der gänzlich und teilweise Arbeitslosen
auf 22,830, also um 270 gestiegen. Die
Zahl der teilweise Arbeitslosen betrug
Ende September 14,424, ist also um
915 gestiegen. Bei Notstandsarbeiten
waren am 30. September 3039 Personen
beschäftigt. —

Der Zentralvorstand der schweizerischen
Milchproduzenten teilt mit, daß ab 1.
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Rooember her ©runbpreis für bie 33ßirt=

terrrtilcf)oerläitfe oon 25 auf 27 Rp. pro
Kilogramm erhöht tourbe. Daraus er=
gibt |irf) ein duffd)lag oon 2—3 Rp.
pro Siter für bie Sonfummildj. —

Der fcf)u>ei3erifdje 3eitungsoerIeger=
oerein hielt am 13. bs. in Susern eine
aufeerorbentlicbe ©eneraloerfammlung
ab. ©s tourbe bie ^Beteiligung bes ©er=
lages an ber ©erfid)erung bes Rebal»
tiortsperfonals befprodjen uno bie Dra=
gung eines Deiles ber ©erficherungs»
laften befcf)[o)fen. Hebereinftimmenb tour»
ben heftige Slagen gegen ben Seiftungs»
abbau im Leitbetrieb geführt, ob als es
Dielfad) tatsächlich fdjon unmöglich ge=
toorben ift, bas ©latt auch nur ben
nächftwohneitben dbonuenten 31er riet)--

tigen 3eil piEommeit 311 lajfen. 3n einet
Refolution werben bie 3uftänbigen 93e=

hörben auf biefe 3uftänbe aufmerlfam
gemacht uttb erfocht, ben Seb ensintereffen
ber greffe toieber mehr Rechnung 311

tragen. —

t grit) debi,
geto. 213tri 31er Reubrüd.

©in jtrahlenb fchöner Septembertag.
©01t allen Seiten jtrömen Deute ber
Reubrüd 31t, ©auern, ©efdjäftsleute,
£>anbwerler, ©eamte, Stubenten, fie
alle haben bas gemeinfame 3iel; es
gilt bem lieben grih Dlcbi bie lebte
©bre 3U erweifen.

3m febattigen ©arten ber Reubrüd
fteht ber blumengefdpuiidte Sarg. 3n
toeiter Runbe nimmt bie 3ablreühe
Draueroerfammlung ©lots unb laufcht
tief ergriffen bem erhebenben ©ebet bes

£errn ©farret Rifer.
grit) debi tourbe im 3ahre 1850 in

©Sgnigen geboren. Dort oerlebte er aud)
feine Sinbheit im elterlichen Saufe. Illach
feinem Sdjulaustritt fiebelten feine ©1=

tern mad) Studisljaus unb bann nad)
Serrenfchtoanben über. dis red)tfcbaf=
fetter Sohn half er im oäterlichen Saufe,
bis er fid) im 3af)re 1873 mit Unna
Maria Sirsbruitner oerheiratete. 9Jiit
ber tüchtigen grau übernahm grib DIebt
eine ©Hrtfchaft in ilcttligen uttb nachher
ben beftens betannten „Söwen" in
Srauchtal. dber fchon nach brei 3ahren
fiebeltc er nach ber Reubrüd über, too
er nun feit 40 Sohren als Shirt, £anb=
toirt unb ©iehhänbler ein arbeitsreiches,
aber auch oon ©rfolg gelröntes ©Mr=
tungsfelb hatte.

Slater debi roar ein gem gefehener
unb geachteter Mann. ©Üeit im Saube
herum führte ihn fein ©iehhanbel unb
überall tourbe er freubig begrübt.

dber noch belanuter war er als treffe
lidjer Shirt. Shohl ïaum ein Stuben!
oerlieh bie ilnioerfität, ber nicht feilte
©elanntfcbaft gemacht hatte. Unb ©ater
debi toar nicht nur ihr Shirt, er toar
and) ihr greuttb. ©r nahm regen duteil
an ihren greuben unb Seiben, belüm»
inerte fiel) um fie unb tannte fie.

dber aud) bie Sepöllerung oon ©erit
unb Umgebung ging gerne in bie Reu=

briicl unb immer toar es eine befonbere
greube, grils debi bie Sanb briiden 311

formen.
©or einigen Sahren oerlor er feine

treue ©attin. Dias toar ein harter

f grits debt.

Schlag, dber ber ftarte Mann erhob
fid) toieber, unentioegt ging er leinen
©kg. ©lobt ftellten fiel) aud) bei ihm
dlterserfd)cinungen ein; Rheumatismen
machten ihm oft bas Sehen faft un=
mögftd), aber immer toieber erholte er
fich.

Doch plots lid) ergriffen ihn heftige
Scbmerjen. ©ine Operation fd)ien 3U=

erft bie gewiinfdjte Seilung bringen 311

wollen, - aber einer hin3ugetretenen £un=
genent3ünbung oermochte er bod) nldjt
311 toiberftehen. dm 25. September <er=

lag er ber heftigen Sranlbeit. ©in Sohn
unb eine Dochter fteljen trauemb an' ber
33al)re.

Die grojje Draueroerfammlung unb
bie 3al)lreid)en ©lumen unb Srarrje 3eu=
gen oon ber grofsen ©eliebtbeit bes ©er=
ftorbenen. dlle, bie ihn gelaunt haben,
toerben ihm ein liebes drtbenïen be=

wahren.
Möge bie ©rbe ihm leicht fein!

Der Saufmännifche ©erein ©iel hat
fein 50iähriges Subilättm feftlich be=

gangen. —
Der Sigrift oon Stlterfingeit, Serr

Sobannes ffiiafner, tann auf feine 25=

jährige dmtsseit 3uriidblidett. dm erften
Sonntag im Oltober 1898 toar es bas
erftemal, baft er bas ©lodengetäute er=
fchallen lieh 3ur ©inlabung in bie ©re=
bigt. Dem 3ubilar feien noch oiele
3ahre rüftiger Dätigfeit befdjieben! —

Die Siguibierung ber Seud)e im Ober=
hasli ift nunmehr erfolgt, ©on bent
oerfäuflidjen burd)gefeud)ten Rinboiel)
ber ©emeinben 3nnertlirchen, ©abtuen
unb ©uttannen tourben oorletjten Mitt=
tooch unb Donnerstag 130 Stiid nach
Statten oerlauft unb am greitag in
Meirirtgen oerlaben. Durd) ©ermittlung
ber Sanbwirtfdmftsbireltion bes San»
tons Sem lauften 3toei S-änbler aus
Mailanb biefes ©iel) an, in ©erbinbung
mit einer Sommiffion. Der ©unb be=

3ahlte aus bem pro 1923 für ben ©1=

port oort ©iel) oorgefehenert Srebit oon
5 Millionen für jebes Stiid 100 granlen
unb bie Dierfeudjenlaffe bes Santons
Sern fuboentionierte jeben ©erlauf mit
einer Summe, bereu Sübc burd) eine
itommiffion beftimmt tourbe. Sie rid)=
tete fid) nad) bem dngebot ber Sänbler
uitb bent ©Sert bes Dieres, ben bie
5tommiffion ihm beilegte. Sie blieb
toohl im Durdjfdmitt unter bem Sun=
besbeitrag. Der Durd)f^nittspreis, 3U
bent bie Diere, einfdjliefslid) bes mittber=
toertigen ©ieljs, abgefetgt toerben tonn=
ten, betrug 740 granlen. Selsten Diens=
tag hat bie Sanbtuirtfdjaftsbireftion no'ch.
ettoa ein Dutsenb Diere (meift leere äl=
tere Siehe), für oie in 3talien leine
dbfahmöglidjleit beftanb, übernommen.
Damit hofft man im Oberhasli ben
uttheiloollen Scud)en3ug enblid) abge=
fdjloffen 3U haben. —

Das Somitee für bie 2Biebereinfüh=
rung ber Dellfpiele in 3nterlalen hat
befchloffen, bie ©orarbeiten toieber auf=
3Unel)men unb, fofern fie oon ©rfolg
begleitet finb, bie erfte Spielfaifon für
nädjfteit Sommer ins duge 311 faffen. —

Der prächtige Reubau bes lantonalen
Sehreriunenferhinars in Dl)un wirb grei=
tag bett 26. Dftober cingeioeiht toerben.

Die ginan3lage ©iels, bie fid) nun
jahrelang burd) grofse Defi3itabfd)liiffe
„ausseidjnete", beffert fich- Die ©e=
meinberedjnung fd)Iiefst ftatt mit einem
bubgetierten ©affiofalbo oon 819,469
granlen mit einem ©innahmenüberfebufj
oon gr. 569,462.80 ab, ftellt fid) alfo
um gr. 1,388,931.80 günftiger, als ber
©oranfdjlag es oorgefeheu hatte. ©er=
mehrte Steuereingänge als golge einer
allgemeinen toirtfdjaftlidjen ©efferung
unb ftrenge ©ittfparungen finb fd)tilb an
bem giinftigem ©rgebnis. Die ©affin»
reftan3en hnbeit fid) oon 3,411,185.50
granlen auf 2,841,722.70 graulen oer=
minbert. —

Der ©enteinnütsigeit ©efellfchaft ©arg»
borf ift 3Um dnbenfeu an bie oerftorbene
©liitoe Mauerl)ofer=Dothaur ein Segat
oon 2000 granlen übertoiefen toorben.

Sßegmeifter Rill. Mofer in ©ielbrin=
gen bei ©3orb tourbe in einer Siesgrube
oerfebüttet. ©r lounte nur als Seidje
geborgen toerben. —

©eitn 3ubereiten oon Saffee oer=
unglüdte grau 3oft=©rofsenbad)er in
Sel)rfat3 töblid), inbeut auf bisher un=
abgeïlârte ©leife ber ©Seingeifthehälter
sur ©rplofion laut, wobei bie grau fiel)
Sranbwunben 3U3og, bie ihren Dob 311t

golge hatten. —
Die epibentifche Sinberlähinung tritt

neuerbings auch in ©iel=Sö3ingen auf.
3tt Sö3ingen finb 4 gätle 3ur dngeige
gebradjt —

Das belannte ôotel Meiringerhof in
Meirirtgen ift oon ber ©efitjerin, grau
3t)bud)=©aub, oerlauft warben unb wirb
nun als ©lohnhaus ausgebaut. —

Der Regierungsrat bes Sautons ©ern
hat Der ©emeinbe ©rleitbad) bewilligt,
00m ôerbft 1923 an einen neuen ©roh=
oiehmarlt (ohne ©ormarlt) am oierten
Montag im Oltober ab3ut)alten; biefer
Marlt fittbei erftmals Montag ben 22.
Oltober ftatt. —
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November der Grundpreis für die Win-
termilchverkäufe von 25 auf 27 Rp. pro
Kilogramm erhöht wurde. Daraus er-
gibt sich ein Aufschlag von 2—3 Rp.
pro Liter für die Konsummilch. —

Der schweizerische Zeitungsverteger-
verein hielt am 13. ds. in Luzern eine
außerordentliche Generalversammlung
ab. Es wurde die Beteiligung des Ver-
lages an der Versicherung des Nedak-
tionspersonals besprochen uno die Tra-
gung eines Teiles der Versicherungs-
lasten beschlossen. Ilebereinstimmend wur-
den heftige Klagen gegen den Leistungs-
abbau ini Postbetrieb geführt, sodaß es
vielfach tatsächlich schon unmöglich ge-
worden ist, das Blatt auch nur den
nächstwohnenden Abonnenten zur rich-
tigen Zeit zukommen zu lassen. In einer
Resolution werden die zuständigen Be-
hörden auf diese Zustände aufmerksam
gemacht und ersucht, den Lebensinteressen
der Presse wieder mehr Rechnung zu
tragen. —

h Fritz Aebi,
gew. Wirt zur Neubrück.

Ein strahlend schöner Septembertag.
Von allen Seiten strömen Leute der
Neubrück zu, Bauern, Geschäftsleute.
Handwerker, Beamte, Studenten, sie
alle haben das gemeinsame Zieh es

gilt dem lieben Fritz Aebi die letzte
Ehre zu erweisen.

Im schattigen Garten der Neubrück
steht der blumengeschmückte Sarg. In
weiter Runde nimmt die zahlreiche
Trauerversammlung Platz und lauscht
tief ergriffen dem erhebenden Gebet des
Herrn Pfarrer Riser.

Fritz Aebi wurde im Jahre 1350 in
Wpiiigen geboren. Dort verlebte er auch
seine Kindheit im elterlichen Hause. Nach
seinem Schulaustritt siedelten seine El-
tern nach Stuckishaus und dann nach
Herrenschwanden über. Als rechtschaf-
fener Sohn half er ini väterlichen Hause,
bis er sich im Jahre 1373 mit Anna
Maria Hirsbrunner verheiratete. Mit
der tüchtigen Frau übernahm Fritz Aebi
eine Wirtschaft in Uettligen und nachher
den bestens bekannten „Löwen" in
Krauchtal. Aber schon nach drei Jahren
siedelte er nach der Neubrück über, wo
er nun seit 40 Jahren als Wirt, Land-
wirt und Viehhändler ein arbeitsreiches,
aber auch von Erfolg gekröntes Wir-
kungsfeld hatte.

Vater Aebi war ein gern gesehener
und geachteter Mann. Weit im Lande
herum führte ihn sein Viehhandel und
überall wurde er freudig begrüßt.

Aber noch bekannter war er als treff-
licher Wirt. Wohl kaum ein Student
verließ die Universität, der nicht seine
Bekanntschaft gemacht hatte. Und Vater
Aebi war nicht nur ihr Wirt, er war
auch ihr Freund. Er nahm regen Anteil
an ihren Freuden und Leiden, beküm-
inerte sich um sie und kannte sie.

Aber auch die Bevölkerung von Bern
und Umgebung ging gerne in die Neu-

brück und immer war es eine besondere
Freude. Fritz Aebi die Hand drücken zu
können.

Vor einigen Jahren verlor er seine
treue Gattin. Das war ein harter

h Fritz Aebi,

Schlag. Aber der starke Mann erhob
sich wieder, unentwegt ging er seinen
Weg. Wohl stellten sich auch bei ihm
Alterserscheinungen ein; Rheumatismen
machten ihm oft das Gehen fast un-
möglich, aber immer wieder erholte er
siclh

Doch plötzlich ergriffen ihn heftige
Schmerzen. Eine Operation schien zu-
erst die gewünschte Heilung bringen zu
wollen, aber einer hinzugetretenen Lun-
genentzündung vermochte er doch nicht
zu widerstehen. Am 25. September er-
lag er der heftigen Krankheit. Ein Sohn
und eine Tochter stehen trauernd an der
Bahre.

Die große Trauerversammlnng und
die zahlreichen Blumen und Kränze zeu-
gen von der großen Beliebtheit des Ver-
storbenen. Alle, die ihn gekannt haben,
werden ihm ein liebes Andenken be-
wahren.

Möge die Erde ihm leicht sein!

Der Kaufmännische Verein Viel hat
sein 50jähriges Jubiläum festlich be-

gangen. —
Der Sigrist von Hilterfingen, Herr

Johannes Eafner, kann auf seine 25-
jährige Amtszeit zurückblicken. Am ersten
Sonntag im Oktober 1398 war es das
erstemal, daß er das Glockengeläute er-
schallen ließ zur Einladung in die Pre-
digt. Dem Jubilar seien noch viele
Jahre rüstiger Tätigkeit beschieden! —

Die Liquidierung der Seuche im Ober-
hasli ist nunmehr erfolgt. Von dem
verkäuflichen durchgeseuchten Rindvieh
der Gemeinden Jnnertkirchen, Gadmen
und Guttannen wurden vorletzten Mitt-
woch und Donnerstag 130 Stück nach
Italien verkauft und am Freitag in
Meiringen verladen. Durch Vermittlung
der Landwirtschaftsdirektion des Kan-
tons Bern kauften zwei Händler aus
Mailand dieses Vieh an, in Verbindung
mit einer Kommission. Der Bund be-
zahlte aus dem pro 1923 für den Er-

port von Vieh vorgesehenen Kredit von
5 Millionen für jedes Stück 100 Franken
und die Tierseuchenkasse des Kantons
Bern subventionierte jeden Verkauf mit
einer Summe, deren Höhe durch eine
Kommission bestimmt wurde. Sie rich-
tete sich nach dem Angebot der Händler
und dem Wert des Tieres, den die
Kommission ihm beilegte. Sie blieb
wohl im Durchschnitt unter dein Bun-
desbeitrag. Der Durchschnittspreis, zu
dem die Tiere, einschließlich des minder-
wertigen Viehs, abgesetzt werden konn-
ten, betrug 740 Franken. Letzten Diens-
tag hat die Landwirtschaftsdirektion noch,
etwa ein Dutzend Tiere (meist leere äl-
tere Kühe), für die in Italien keine
Absatzmöglichkeit bestand, übernommen.
Damit hofft man im Oberhasli den
unheilvollen Seuchenzug endlich abge-
schlössen zu haben. —

Das Komitee für die Wiedereinfüh-
rung der Tellspiele in Jnterlaken hat
beschlossen, die Vorarbeiten wieder auf-
zunehmen und, sofern sie von Erfolg
begleitet sind, die erste Spielsaison für
nächsten Sommer ins Auge zu fassen. —

Der prächtige Neubau des kantonalen
Lehrerinnenseminars in Thun wird Frei-
tag den 26. Oktober eingeweiht werden.

Die Finanzlage Biels, die sich nun
jahrelang durch große Defizitabschlüsse
„auszeichnete", bessert sich. Die Ge-
meinderechnung schließt statt mit einem
budgetierten Passivsaldo von 819,469
Franken mit einein Einnahmenüberschuß
von Fr. 569,462.30 ab. stellt sich also
um Fr. 1,388,931.30 günstiger, als der
Voranschlag es vorgesehen hatte. Ver-
mehrte Steuereingänge als Folge einer
allgemeinen wirtschaftlichen Besserung
und strenge Einsparungen sind schuld an
dem günstigen Ergebnis. Die Passiv-
restanzen haben sich von 3,411,135.50
Franken auf 2,841,722.70 Franken ver-
mindert. —

Der Gemeinnützigen Gesellschaft Burg-
dorf ist zum Andenken an die verstorbene
Wikwe Mauerhofer-Dothaur ein Legat
von 2000 Franken überwiesen worden.

Wegmeister Nikl. Moser in Vielbrin-
gen bei Worb wurde in einer Kiesgrube
verschüttet. Er konnte nur als Leiche
geborgen werden. —

Beim Zubereiten von Kaffee ver-
unglückte Frau Jost-Großenbacher in
Kehrsatz tödlich, indem auf bisher un-
abgeklärte Weise der Weingeistbehälter
zur Erplosion kam, wobei die Frau sich

Brandwunden zuzog, die ihren Tod zur
Folge hatten. —

Die epidemische Kinderlähmung tritt
neuerdings auch in Biel-Bözingen auf.
In Bözingen sind 4 Fälle zur Anzeige
gebracht —

Das bekannte Hotel Meiringerhof in
Meiringen ist von der Besitzerin, Frau
Zybach-Baud, verkauft worden und wird
nun als Wohnhaus ausgebaut. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
hat der Gemeinde Erlenbach bewilligt,
vom Herbst 1923 an einen neuen Groß-
viehmarkt (ohne Vormarkt) am vierten
Montag im Oktober abzuhalten; dieser
Markt findet erstmals Montag den 22.
Oktober statt. —
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25o» ber Srmterfeier 3x1 <£I)re« ber am
®orbon=33emtett=2Bettfliegeu in 25riiffel
oerungliichteit ®aIton=^îiIoten (£l)r. non

Orüittgen nnb Gerbinanb 'SMjren,
tit Sooneit.

®er „Slnjeiger bon ©aanen" beröffentlicßt in her
Stummer bom 10. OEtober bie fcßönen SlbfcßiebS»

morte, bic.fjerr ©tationSPorftanbgum»
Brunnen an bte Srauerberfamtnlung
richtete unb bie mie ßier roiebergebett,

„@8 ift mir bie unfagbar fcfjmergticfie
Slufgabe z" teil gemorben, im Stamen
ber ©ebötternng beS ©aanenlanbeS unb
feiner ©creme unfern auf fu erfcßrectenb
tragifdje SBcife au« betn Seben ge»
feßiebenen greunben unb SJtitgliebcrn
einen testen ©eßeibegruß in ißr atlju»
früßcS ©rab ju rufen. SUS Icßtcn
3)tontag friiÇ bie ©cßrccEenSEunbc unfer
ftilleS ®orf erreichte, ba mar c8, als
uB bie Jgerjen ber ganjen ©ittrooßner*
feßaft bun einem ©calage getroffen ju
jerBerften braßten. SBie ntaneßer ftcllte
fieß bur bie gragett: SJtußte cS benn
fein, bafj juft sroei ber Beften ©ärger
aus unferem licblicßctt ©ergtalc ßinattS»
jießen mußten in bie meitc SBelt, um
im frieblicßen SBettEampfe ber Stationen
bem tueißen fflreuj im ruten gelbe Stußm
unb ©ßre zu Bringen?! SJtußte eg benn
fein, baß groei, ja gerabe jmei unferer
aßerBeftcn flub» unb ©ereinSgenoffcn
ißren unroiberfteßlicßcn Satenbrang im
Stampfe mit beg Rimmels ©eroalten
mit ißrem toftfiaren Beben Bejahen
mußten?! ©ei ber ©éantroortung biefer
gragen Bleibt aueß nng nicßtS anbereg

üBrig, als einjuftimmen in bett feßtießten
SluSruf beg greifen St. SBeßren: „©8
muß in ©otteS fRatfcßluß gelegen
ßaben !"

®cr uncttblicße ©eßmerj, bei in biefen
berßängniSboltcn Sagen aße fersen
beg ©aanenlanbeg gefangen ßält, läßt
(ein anbereg ©cfüßt bancBen auf»
lommen, fonft bürften mir ftolj fein
auf bie ©ößne unfereg Sales, bte cg

gemagt ßaben, näßt allein für eignen
Stußm, fonbern für unfer ©erglänbeßen,
ja biet tttcßr noeß für uttfere Station,
unfer ©cßroeizcrtanb, ißr teures Seben
itt bie ©cßanje jü feßtagen. ©aterlanb
Sit ßaft ttttg ein feßmereg Opfer auf*
erlegt

SBcnbcn mir uns nun ben lieben §in»
gefeßiebetten etmaS nâÇergtt : © ß r t ft i a n
bon ©rünigen mürbe am 23.SDcgettt^
Ber 1878 in DBcrßofcn geboren als
©oßtt ©ßriftianS ttttb ber SJtaria geb.
©atter. ©cßott alSzroeijäßrigeSffinäbtein
taut er bann mit feinen ©Itcrn in fein ,§etmat»
borf ©aanett, Befucßte ßier bie fßrimar» unb
©efttnbarfcßule, um ttaeß ©erlaffcn bcrfelben in
einer fiaiterie in Saufanne bie franzüfifeße ©praeße

ju erlernen, hierauf trat er Bei feinem ©atcr
als gimmermattn in bie Seßrc, ging bann auf
bie SBanberfcßaft naeß ©ern, ©iel unb itt bie
franzüfifeße ©eßroeij. gn ©utlc Blieb er längere
Seit unb lernte ßier fpejiell ben ©cßreinerberttf,
befucßte bafelBft bie fortbilbungStecßnifcßeit ©cßulen
unb bie ©eroerbefcßule. gtn gaßre 1904 ßalf er
bie girma b. ©rünigen, SteicßenBacß & ©o. grünben,
ber er feitßer als umfießtiger, tücßtiger ©efcßäftS»
leiter borftanb. gm gaßre 1916 ging bie girma
an bie ©ebrüber ©ßriftian unb Slrnolb U. ©rünigen
über.

© ß r i ft i a n b. © r ü n i g e tt mar ein buicßauS
eblet unb nobler ©ßaratter, bereit bie ßeutige,
an ©goiSmuS träntelbe geit Iciber roenige auf»
Zttroeifcn ßat. ©in Offizier bout ©cßeitel Bis zur
©oßle, mußte er bennoeß mit ßoeß unb niebrig
in glcicßer SBcife ju berfeßren. Sag ßerjgeminnenbe
Eäcßeln, baS uns noeß auf feiner legten ©ßoto-
grapßie mic ein ©eßeibgruß aus glüctlicßcn Sagen
fu anfpreeßenb entgcgenleucßtet, berfeßmanb fetten
bon feinen Sippen, ©in gatnilienlcbcn bon bor»

Bilblüßer ©üte tränte bie ©ßc mit feiner lieben
©attin ©tnma. Stie trübte ein ernfttießer groift
bag ßarmonifeße ©erßättnis unb mo ctma eines
ber faft unbenneibtießen ©emitter am ©ßeßimmet
aufzuzeigen broßte, ba mußte er'g im ©ercin
mit feiner flugen, pßilofopßifcßen ©attin, bureß
fein uns moßlBetanntcg Säcßeln, bureß ein toigigeS
©erfößnunggmort Balb mieber ju berfeßeueßen.

©injig unb allein bie uttBeugfamc ©ntfcßtoffenßeit

Sie oerungliirftteit Ballon »Piloten (Eßr. uon ©rünigen
(im Sorbe linES) unb Uerbinanb SBeßren (im Sorbe reeßts).

(ffltomentaufnaljme bev Deibett um8 SeOctt Selomtttenen immittclDcir uor einem
SßcoBcPttfl in Senf.)

feines ©ßarattcrS ließ ißtt auf bettt einmal ge»
faßten ©ntfcßluße, ba§ @orbon»©ettnetfliegcn
ttocßmals ntitjumaeßen, beßarren. SBoßl ift ißtn
bicfeS SJÏal ber Slbfcßieb bott feiner gatnilie, bon
feiner ©attin, bie fieß feittetn ©urßaben Bis ättleßt
miberfeßte, feßmerer als je gemorben, boeß SBantel»
mut mar ißttt ttießt eigen unb fo ift bettn biefe
gaßrt ju feiner SobeSfaßrt gemorben. Uns, bie
mir im täglichen ©erteßr mit ißm geftanben finb,
mirb cS uttmüglicß fein, ißtt jemals ju bergeffen,
ißn, ber uttS bureß fein fonnigeS SBefen fo tttaitcßcn
SicßtBtict in ben grauen Slfltag gemorfett ßat.

gerbinanb SBeßren, StubolfS unb ber
Slbele geb. b. ©ieBentßal, mürbe am 25. DttoBer
1885 in ©aanen geboren. Stacß ©erlaffen ber
ßiefigett ©cßulen lernte er bie franpfifeße ©praeße
in Sa Sour be ©eilj, reifte bann feßon als
16jäßriger güngling naeß Sonbun unb Blieb brei
gaßre in ©ngtanb, roofclbft er, roie ncBftbcm
aueß in ©biatt, SKailanb ttttb ©aläBurg, in ber»
feßiebenen .ÇotelBerufen tätig mar. gut gaßre
1908 Befucßte er bie ijjotclfacßfcßulc in Sutern,
fomie bie .sjanbeisfcßule in ©ern. gm gaßre 1909
berreifte er' naeß SlmeriEa, mofelbft er in Stern

Sjorl, Sog SlngcleS unb in Salifornien in ©teüung
roar, ©or feiner Stiictfeßr in bie ©eßmeij bereifte

er übrigeng faft ganj Storbamcrifa. Um gerbinanb
SßeßrenS SBefen treffenb ju ^eitßnen, Eann idß

bie SBorte nießt f^Iicßt genug müßten : ©r mar
ein gemütboKer, ßerjenSguter, nobler Sltenfcß.

gn ber gülle feiner tieffeßroaräen SocEen, bem
treuen Stugenpaar unb bem ftetS freunbtießen
Säcßetn auf feinen Sippen feße icß ißn im ©eifte
bor mir. D, bürften mir ißn fo Beßaltenl ©in
treueres iperj, eine hilfsbereitere Statur ift mir

feiten Begegnet. SUS burpglicßer Chef
de réception beS ©portßotels ©aanen*
müfer baeßte er in atlererfter Sinic
immer nur an anbere, Bebor an fieß,
unb mar besßalb Bei ben Slngefteüten
roie Bei ben ©äften aller Stationen fo
Beliebt, baß bie ßerjlicßftcn SeilnaßntS»
Bezeugungen aus allen Seilen ber ©rbe
bie feßmer getroffene gamilie erreießten.
gerbinanbs ©liti mar ftetS nur naeß
bem ©rofjen, naeß bent ©rßaBenen ge»
rießtet, er tonnte nießt Elcin benfen
unb füßlen, meSßatB er feßr oft auf
Steinlicßteit aufgebaute .Çinberniffe, bie
fieß feinem ©treBen unb SBoHen ent»
gegenfeßten, etmaS forfcß, ja oft ge»
maltfam roegpräutnen pflegte. SllS
borzüglicßcr ©oßn unb ©ruber lebte
er itt ßerzlicßen ©ejießungen mit feiner
gatnilie. SUS er am ©ettage bie ber»
ßängniSbotle Steife antrat, mar er
ftänbig um feinen IränElirßcn ©ater
Befcßäftigt unb erfunbigte fieß unauf*
ßürlicß in ber ßerjlicßftcn SBcife ttaeß
feinem ©efinben. ®er Slbftßicb bon
feinen ©efeßroiftern mar ein fo ßerz»
tießer, roie nie in feinem Seben, mag
moßl eine SobeSaßnung bas arme .Çerj
gefangen geßalten ßaben?

SBaS uns einigermaßen p Bcfänftigen
berntag, ift ber feiige griebe, baS reftlofc
©liicf, bon bem fein ©erg in ben leßten
SJtonaten feines SeBenS erfüllt mar
bureß bie uncnblicßc SieBc, mit ber er
feiner jungen ©raut zugetan mar.
SBie ftraßlte fein treueê Slugenpaar
mieber in einem unermeßlichen ©efüßl
ber ©eligteit, menn man ißn etma
einmal bon feinem Sieb reben ßörte.
Unb nun ift all bein irbifcßcS ©lücE
jerftürt bureß bie ©rabcSuacßt! ©eßlafe
moßl, lieber gerbinanb SJtögc bir über
ben Sternen ein noeß ftraßlenbcreS
Seben marten!

®ie ©czießungen ber Beiben lieben
®aßingef(ßiebcnen j" ben ©ereinen
unfcreS SänbcßcnS maren bie benEBar
ßerzlicßften. gerbinanb SBeßren mar
eines ber beliebteften SStitglieber ber
gelbfcßüßcngefetlfcßaft. SBaS er uns
itn SKänncrcßor unb im SllpenElub mar,
baS bezeugte ber Sräncnftrotn, ber aus
jebetn Sluge floß im ©ebanfen baran,

baß bicfeS treubeforgte §crj, baS überall nur ju
ßeifen bereit mar, aufgeßört ßat ja feßlagen.

©ßriftian o. ©rünigen, bu liebenSmürbigfter
aller ©ereiitSgettoffcn, mie unenblicß biet ©onnen»
feßeitt trugft bu in baS oft etmaS eintönige, unter
bem ®rucEe beS SUItagS Icibenbe ©ereinSleben.
®er SJtäitncrcßor ift bir für bie geleifteten ®ienfte
als Bcfter Senor unb feßtteibiger SßeaterbireEtor
banEBar, fo lange beitt SlnbenEen in uns lebt.
SBie Icbßaft fteßt ben SJtitglicbern ber ©eEtion
Blbenßorn beS 31. ©. gerabe erft ßcute noeß
ber ©ortrag bottt leßjäßrigen ©orbon»©cnnctt»
SBettflicgen in ©rinncrung, bett ©ßriftian im
©cßoßc biefeS ÄlubS geßalten ßatte. gn gliißenben
garben malte er uns fein ©rlebniS. ga, ein
©rlebnis mußte eg fein, in bunEler Stacßt baßin«
zufeßmeben, unttoft bon ber ©türme feffellofer
Straft, geEiißt bon ber SBinbSbraut, bie Eofenb
Sattfenbe bon ©cßneeflocEcn ittS ©efießt bir marf,
unbeEannten gernen entgegen, aßnungSloS, in
melcßem Sanbe bein gttß mieber bie SKutter
©rbe berüßren mirb. Stocß einmal banEe icß bir
für biefen ©ettuß unb allen beiben Bin icß unb
anbere ju großem ®anE berpfließtet für bie treue
StatnerabfcßaftlicßEctt, bie ißr beibe auf unfern
gcmeinfcßaftlicßcn ©ergmanberungen an ben Sag
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Bon der Trauerfeier zu Ehren der am
Gordon-Bennett-Wettfliegen in Brüssel
verunglückten Ballon-Piloten Chr. von

Griinigen und Ferdinand Wehren,
in Saunen.

Der „Anzeiger von Sannen" veröffentlicht in der
Nummer vom 10, Oktober die schönen Abschieds-
Worte, die Herr StationsvorstandZum-
brunnen an die Trauerversammlung
richtete und die wir hier wiedergeben.

„Es ist mir die unsagbar schmerzliche
Aufgabe zu teil geworden, im Namen
der Bevölkerung des Saanenlandes und
seiner Vereine unsern auf sv erschreckend

tragische Weise aus dem Leben ge-
schiedenen Freunden und Mitgliedern
einen letzten Scheidegruß in ihr allzu-
frühes Grab zu rufen. Als letzten
Montag früh die Schreckenskunde unser
stilles Dorf erreichte, da war es, als
ob die Herzen der ganzen Einwohner-
schaft von einem Schlage getroffen zu
zerbersten drohten. Wie mancher stellte
sich vor die Fragen: Mußte es denn
sein, daß just zwei der besten Bürger
aus unserem lieblichen Bergtale hinaus-
ziehen wollten in die weite Welt, um
im friedlichen Wettkampfe der Nationen
dem weißen Kreuz im roten Felde Ruhm
und Ehre zu bringen?! Mußte es denn
sein, daß zwei, ja gerade zwei unserer
allerbesten Klub- und Vereinsgenvssen
ihren unwiderstehlichen Tatendrang im
Kampfe mit des Himmels Gewalten
mit ihrem kostbaren Leben bezahlen
mußten?! Bei der Beantwortung dieser

Fragen bleibt auch uns nichts anderes
übrig, als einzustimmen in den schlichten
Ausruf des greisen R, Wehren: „Es
muß in Gottes Ratschluß gelegen
haben!"

Der unendliche Schmerz, der in diesen

verhängnisvollen Tagen alle Herzen
des Saanenlandes gefangen hält, läßt
kein anderes Gefühl daneben auf-
kommen, sonst dürften wir stolz sein
auf die Söhne unseres Tales, die es

gewagt haben, nicht allein für eignen
Ruhm, sondern für unser Bergländchcn,
ja viel mehr noch für unsere Nation,
unser Schweizerland, ihr teures Leben
in die Schanze zü schlagen, Vaterland!
Du hast uns ein schweres Opfer auf-
erlegt!

Wenden wir uns nun den lieben Hin-
geschiedenen etwas näherzu : Ch ristian
von Grüuigcn wurde am Sö.Dezem-
bcr 1878 in Obcrhofen geboren als
Sohn Christians und der Maria geb,
Bauer, Schvn alszweijährigesKnäblein
kam er dann mit seinen Eltern in sein Heimat-
dvrf Snanen, besuchte hier die Primär- und
Sekundärschule, um nach Verlassen derselben in
einer Laiterie in Lausanne die französische Sprache
zu erlernen. Hierauf trat er bei seinem Vater
als Zimmermann in die Lehre, ging dann auf
die Wanderschaft nach Bern, Viel und in die
französische Schweiz, In Bulle blieb er längere
Zeit und lernte hier speziell den Schrcinerberuf,
besuchte daselbst die fvrtbildungstechnische» Schulen
und die Gewerbeschule, Im Jahre 190-1 half er
die Firma v. Grünigen, Reicheubach -à Cv, gründen,
der er seither als umsichtiger, tüchtiger Geschäfts-
leiter vorstand. Im Jahre 1916 ging die Firma
an die Gebrüder Christian und Arnold v, Grllnigen
über,

Christian v. Grün i geu war ein durchaus
edler und nobler Charakter, deren die heutige,
an Egoismus kräukelde Zeit leider wenige auf-
zuweisen hat. Ein Offizier vom Scheitel bis zur
Sohle, wußte er dennoch mit hoch und niedrig
in gleicher Weise zu verkehren. Das herzgewinnende
Lächeln, das uns noch auf seiner letzten Photo-
graphie wie ein Scheidgruß aus glücklichen Tagen
so ansprechend entgegenleuchtet, verschwand selten
von seinen Lippen, Ein Familienleben von vor-

bildlicher Güte krönte die Ehe mit seiner lieben
Gattin Emma. Nie trübte ein ernstlicher Zwist
das harmonische Verhältnis und wo etwa eines
der fast unvermeidlichen Gewitter am Ehehimmel
aufzusteigen drohte, da wußte er's im Verein
mit seiner klugen, philosophischen Gattin, durch
sein uns wohlbekanntes Lächeln, durch ein witziges
Versöhnungswort bald wieder zu verscheuchen.

Einzig und allein die unbeugsame Entschlossenheit

Die verunglückten Ballon-Piloten Chr. von Griinigen
(im Korbe links) und Ferdinand Wehren lim Korbe rechts).

Momentaufnahme der beiden ums Leben Gekommenen nnmittcibar vor einem
Probefln» in Gens,)

seines Charakters ließ ihn aus dem einmal ge-
faßten Entschluße, das Gordon-Bennctfliegen
nochmals mitzumachen, beharren, Wohl ist ihm
dieses Mal der Abschied von seiner Familie, von
seiner Gattin, die sich seinem Vorhaben bis zuletzt
widersetzte, schwerer als je geworden, doch Wankel-
mut war ihm nicht eigen und so ist denn diese

Fahrt zu seiner Todesfnhrt geworden. Uns, die

wir im täglichen Verkehr mit ihm gestanden sind,
wird es unmöglich sein, ihn jemals zu vergessen,
ihn, der uns durch sein sonniges Wesen so manchen
Lichtblick in den grauen Alltag geworfen hat.

Ferdinand Wehren, Rudolfs und der
Adele geb, v. Siebenthal, wurde am 25, Oktober
1885 in Saanen geboren. Nach Verlassen der
hiesigen Schulen lernte er die französische Sprache
in La Tour de Pcilz, reiste dann schon als
löjähriger Jüngling nach London und blieb drei
Jahre in England, woselbst er, wie ncbstdem
auch in Evian, Mailand und Salzburg, in ver-
schiedenen Hvtelberufen tätig war. Im Jahre
1903 besuchte er die Hvtclfachschule in Luzern,
sowie die Handelsschule in Bern, Im Jahre 1909
verreiste er' nach Amerika, woselbst er in New
Zork, Los Angeles und in Kalifornien in Stellung
war. Vor seiner Rückkehr in die Schweiz bereiste

er übrigens fast ganz Nordamerika, Um Ferdinand
Wehrens Wesen treffend zu zeichnen, kann ich
die Worte nicht schlicht genug wählen: Er war
ein gemütvoller, herzensguter, nobler Mensch.

In der Fülle seiner tiefschwnrzen Locken, dem
treuen Augenpaar und dem stets freundlichen
Lächeln auf seinen Lippen sehe ich ihn im Geiste
vor mir. O, dürften wir ihn so behalten! Ein
treueres Herz, eine hilfsbereitere Natur ist mir

selten begegnet. Als vorzüglicher Llisk
äs räaspticm des Sporthotels Saanen-
möser dachte er in allererster Linie
immer nur an andere, bevor an sich,
und war deshalb bei den Angestellten
wie bei den Gästen aller Nationen so

beliebt, daß die herzlichsten Teilnahms-
bezeugungen aus allen Teilen der Erde
die schwer getroffene Familie erreichten,
Ferdinands Blick war stets nur nach
dem Großen, nach dem Erhabenen ge-
richtet, er konnte nicht klein denken
und fühlen, weshalb er sehr oft auf
Kleinlichkeit aufgebaute Hindernisse, die
sich seinem Streben und Wollen cnt-
gegensetzten, etwas forsch, ja oft ge-
waltsam wegzuräumen Pflegte, Als
vorzüglicher Sohn und Bruder lebte
er in herzlichen Beziehungen mit seiner
Familie, Als er am Bcttage die ver-
hängnisvolle Reise antrat, war er
ständig um seinen kränklichen Vater
beschäftigt und erkundigte sich unauf-
hürlich in der herzlichsten Meise nach
seinem Befinden, Der Abschied von
seinen Geschwistern war ein so herz-
licher, wie nie in seinem Leben, mag
wohl eine Todesahnung das arme Herz
gefangen gehalten haben?

Was uns einigermaßen zu besänftigen
vermag, ist der selige Friede, das restlose
Glück, von dem sein Herz in den letzten
Monaten seines Lebens erfüllt war
durch die unendliche Liebe, mit der er
seiner jungen Braut zugetan war.
Wie strahlte sein treues Augenpaar
wieder in einem unermeßlichen Gefühl
der Seligkeit, wenn man ihn etwa
einmal von seinem Lieb reden hörte.
Und nun ist all dein irdisches Glück
zerstört durch die Grabcsuacht! Schlafe
wohl, lieber Ferdinand! Möge dir über
den Sternen ein noch strahlenderes
Leben warten!

Die Beziehungen der beiden lieben
Dahingeschiedenen zu den Vereinen
unseres Ländchcns waren die denkbar
herzlichsten, Ferdinand Wehren war
eines der beliebtesten Mitglieder der
Feldschützcngesellschaft, Was er uns
im Männerchor und im Alpenklub war,
das bezeugte der Tränenstrvm, der aus
jedem Auge floß im Gedanken daran,

daß dieses treubesorgte Herz, das überall nur zu
helfen bereit war, aufgehört hat zu schlagen.

Christian v, Griinigen, du liebenswürdigster
aller Vereinsgeuosscn, wie unendlich viel Sonnen-
schein trugst du in das oft etwas eintönige, unter
dem Drucke des Alltags leidende Vereinsleben.
Der Mäuncrchor ist dir für die geleisteten Dienste
als bester Tenor und schneidiger Theaterdirektor
dankbar, sv lange dein Andenken in uns lebt.
Wie lebhaft steht den Mitgliedern der Sektion
Oldcnhvrn des S, A, C, gerade erst heute noch
der Vortrng vom letzjährigen Gvrdon-Bcnnett-
Wettfliegen in Erinnerung, den Christian im
Schoße dieses Klubs gehalten hatte. In glühenden
Farben malte er uns sein Erlebnis, Ja, ein
Erlebnis mußte es sein, in dunkler Nacht dahin-
zuschweben, umtost von der Stürme fesselloser
Kraft, geküßt von der Windsbraut, die kosend
Tausende von Schneeflocken ins Gesicht dir warf,
unbekannten Fernen entgegen, ahnungslos, in
welchem Lande dein Fuß wieder die Mutter
Erde berühren wird. Noch einmal danke ich dir
für diesen Genuß und allen beiden bin ich und
andere zu großem Dank verpflichtet für die treue
Kameradschaftlichkeit, die ihr beide auf unsern
gemeinschaftlichen Bergwanderungen an den Tag
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gelegt (jabt. Sine unfcigUc^e SBc^mut befd)Ieic£)t
mief), uerttt id) ÇinixBerbttcïe 51t ber ftotgen Rinne
beê 9iübliE)orn§, ba§ bum milbett Stratjtentrange
be3 iicfjten .'perbfttageâ überflutet, feinen legten
©ruf; im fjeiertngégemanbc unfern greunben
fenbet, bie e§ fo oft auf feinem erhabenen Raupte
gcbulbet Ejcit.

Die Unterfudjung gegen ben unge»
treuen Siichhalter»Saffier ©icßlin bet ber
Saubireltion II in Sern ergab, bal3 bie
Setri'igereien bits in bas Saßt 1917 311=

riidgeben. Die Seruntreuungen belaufen
fid) auf etwa 10,800 graulen. ©. eignete
fid) bas (Selb an, indent er, 3utn ©eil
mit Serweubuitg oon Eßemilalien, auf
ben Roßnliften bie fioßnbeträge fälfdjte.

Durch bie oerfdjiebenen Serleßrs»
Unfälle ber lebten 3eit fiel)t fid) bie
ftäbtifeße ©olpjeibireltioit wieber einmal
oeranlaßt, dem ©ublilutn bie folgenbe
©oligeio-erorbnung betreffen!) ben ©er»
tetjr auf ber Sornhausbrüde nom 2.
©ïai 1915 in Erinnerung 311 rufen: ©t»
tifel 1. ©uf ber Sornhausbrüde babett
bie gußgättger bei ber Segebung ber
Stüde i'etoeilen bas linlsfeitige ©rot»
toir 311 begeben, litt. 2. Den gührerrt
ber ©lotorfahrseuge unb ben ©abfaßtem
ift oerboten, auf ber Stüde ben ©3agett
ber Straßenbahnen ober anbern ©totor»
fabt3eugen (ausgenommen ©totorlaft»
ruagen) oorsufabren. ©rt. 3. 2Biber=
banblungen werben mit Suße bis auf
50 grauten beftraft. —

©m Sonntag abettb traf ber oon
granlreicß ausgelieferte Saron Sruno
Steiner be Salmont, Sertreter bes Et»
Saifers Sari ooit Qefterreid) mit feiner
grau 3rene, geborne Eblebowsta, in
©runtrut ein. Der erftere ift ber Unter»
fcblagung unb bes Setruges angetlagt,
bie 3weite ber ©ehilfenfdjaft in ber be=

tonnten ©erlesco=©ffäre. Die ©ngellag»
ten würben am ©tontag morgen nach
Sern übergeführt, wo fie ben (Seridjten
ausgeliefert werben follen. —

©m Sonntag oerftarb iit Sem Sperr
gritj guß, ©holograph, ein tüchtiger unb
gefcßäßter Serufsntattn. —

îtm Sonntag ftattete bie Serner
Stabtmufit Solotburn einen Sefud) ab.
©Is bie ©tufiter, angetan mit ©tilitär»
läppi, mit Säbel an ber Seite unb
©äfcßleitt am Süden, burd) bie Stabt
marfdjierten, meinte fo ein 3ufd)auenber,
etwas ftruppiger „Sruber", ber wohl
aud) fd)on mit Solotburner Ranbjägem
„giibtung genommen", Ieudjtenbett ©11=

ges: „Sapperlot, bie Ranbjeger gfallot
mir bä fd)o beffer, webet üfi d).Solcburner! — itnb Stufig mache
cböune iifi au nit!" brummte er per»
ädjtlid) in ben Stoppelbart. —

Der ©emeinberat ber Stabt Sern
richtet einen Aufruf an bie Seoölterung,
in bem bie Sebeututtg ber Sdjweiser»
wodje beroorgebübeit wirb. Er fd)tieft:
„Der görberung ber einbeimifdfen ©ro»
buttion, ber Rjebung ber ©rbeitsfreube
unb damit der wirtfamjten Sefämpfuug
ber ©rbeitslofigleit gilt ber Aufruf ber

Sehörbcn der Stabt, 311t Seriidfid)ti=
gung ber tochwei3etwod)e, als ©usbrucl
gegenfeitiger Riilfsbereitfcbaft, 311 Ulutj
unb gromnten unferes Saterlanbes".

3m Ränggaßauartier in Sern follen
fid) oerfdbiebene SSeintonfuiuenten 31t

einer Sereinigung sufammengefdjloffen
haben 311 bern 3toecle, bie oon ben Se»
ftaurateuren unb Saffeehausbefißetn
ausgefdjenlten ©Seine unuer3üglid) 311

boptottieren, ba ihre ©reife oiel 311 ßod)
unb bie Qualität 311 fdjledjt feien. Die
Sereinigung erwog bie gr-age, ob in
ber Stabt Serfaufsftellen eingerichtet
werben follen, wo fcbweRerifcbe Quali»
tätsweine 311 oerrtünftigert ©reifen ge=
tauft werben fönnen. —

' Der füglich oerftorbene .Sperr alt ©e»
meinberat ©ubolf Sebent bat mehrere
wohltätige Snftitutioneii mit Regalen be=
dacht, fo das 3iegler|pital mit gr. 2000.

3m Hilter oon nah'e3U 74 3al)ren ftarb
itt Sern Sjerr Sari 3obann Ulrich S3of»
ftetter, gewefetter ©Sirt 311m öaderbräu
in Sern, Rjerr Sofftetter (ein Sern»
burger) war eine ftabtbefanate ©erfött»
liebteit. Seine S3irtfd)aft 3um Riader»
brau war oor etwa 25 Saßren eine ber
befudjteften Sienoirtfdfaften. —
_Der biefige Stabtturuoerein • tritt
Samstag ben 3. ©ooetnber, abends, int
großen Saale bes Safinos mit einer
großen ©uffüßrung oor bie Qeffentlicb»
teit. Ein reichhaltiges, forgfältig 311=

fammengeftelltes ©rogramnt, in weldjes
fid) fäiittlidje Unterfettionen bes Sereins
teilen,. wirb bent ©ublitum einen Ein»
blid itt bie oielfeitige ©ätigleit bes Ser»
eins geftatten. Den Sdjluß bes ©ro»
gramms bilbet ber luftige Einalter Pott
O. 0. ©reperg: „Dr fdjön Ricrr ©ägeli",
aufgeführt 001t Spielern bes Heimat»
fcljutgttjeaters. —

Staub im ©tnttenhof.
©tu Donnerstag morgen, 3irla 12V2

Uhr, brad) an ber Sönigftraßc 41 ©roß»
fetter aus, weldjes bas ©ebäube in tur»
3er 3eit einäfeberte. Das Sranbobjett
betrifft eine 311m größten ©eil in Ô0I3
gebaute Scheune, bie als Depot für bie
Sufnabnte oon Sureaumöbeln ber
ginnet Eugen 5leller & Eie. unb oon
Sticbem uitb 3eitfchriften ufw. bes Such»
oerlages grande biente. gerttet war
barin das Rager -eines ©ape3ierers R.
untergebracht. 3it den riefigen ©apier»
oorräten unb in dem öol3bau als fol»
d)cm fdjon fanö das geuer bie hefte
©abrung und im Sugenblid ftanb das
©ebäube in einem riefigen geuermeer.
Sias bie glatttme nicht uer3cbrte, rid)=
tete das SBaffer gugrunbe. Der gunlen»
wirbel trug Sucbblätter und Schindeln
über bie Dächer urtb ftreute fie auf bie
Straße, ©erettet lonnten eiitgig fedjs
©iotoruelos werben, bie in dem Rntufe
untergebracht waren, ©tit einem getual»
tigett 5trächen ftür3te ber Dacbftubl und
der obere Stod 3ufammen, wobei ein
geuerwebrmann am guß uerletjt tourbe,
fo baß er nad) Riaufe gebracht werben
mußte. Sei ©agesanbrud) bot bie
Sraubftätte ein furchtbares Silb ber
3erftörung. 3n 53 ii g ein -aufgefd)id)-tet lag
ein ungeheures Rager oon Süchern,
©anblatten, ©öfeIigartcn»Rieberbüd)lein,
oerlohlt und durchnäßt, barunter feßr
oiele im Serlag grande felbft erfdjienene

©Serie, woburd) neben bem riefigen ma»
teriellen wahrfdjeinltd) auch nod) beben»
tender ideeller Sdjaben -entftanb. Die
©äumungsarbeiten förderten immer neue
©tengen oerlohlter Südjerbeftänbe 311=

täge, während oon bett 9©öbeltt der
girina Steiler & Eie. Daum etwas gerettet
werben tonnte. Der entftanbene Scßa»
ben tonnte bisher nidjt bemeffen werben,
doch heißt es, baß bie girnta Steller &
Eie. für. mehr als gr. 100,000 ©iöbel
in dem Rntufe liegen gehabt hübe unb
ber Schaden bes Siichoerlages grande
dürfte allem ©nfdjein nach fount ge=
ringer fein. Das Sranbobjeft gehörte
gur Erbfcljaft Sinton=Sourgeois.

Ernft Qfcrs Sorlefeirheitb.
Der Söller war leßten ©iontag abend

bis auf den leßten ©laß befeßt. Es
war ein trauliches Seifammenfein mit
bent Dichter, ber fo warm unb fdjöit
bie ©ßelt feines Erlebens iit ©oefie 311

oerllären oerfteht. Ofer ersählte in Oer
llangfdjöiteit unb rhpth'mifd) leiißt be=

fchwittgten Spradje feiner ©lufe oott
feiner Speiiuat unb feinem Sseint, oon
feilten ©Saubergängen uttb ftillhefch-au»
liehen Stunden, ©erne oerioeilt matt ein
Stündchen ober gxoei im Sauntreis feiner
optimiftifchen S-etrachtungsweife, bie al=
lett Dingen, auch bie alltäg'Iidhften, eine
poetifche - Seite abgugewinnen weiß und
mit einem Schimmer ber Schönheit um»
lleidet. So etwa, wenn er oon ber trau»
ten Sophaecle plaudert ober oon ber
alten ©etrollaiupe ober felbft oo-nt
Slehrichttoagen. ©ber auch die 53öl)en
unb bie ©iefen menfdjlilcher Entpfinbun»
gen h-eineiftert er; er führte bie 3u=
hörer oor das ®rab 3erentias ©otthetj's
unb ließ fie bie ©röße biefes Dichters
aus feilten ©3orten ber Serehrung be»

wüßt werben; ober 31t ben Soldaten»
gräbern am éartmannsweilcrïopf, deren
Stimmungsfphäre er in garten 3mpref»
fiotteit feftgehalten hat. ©Sit hoffen, daß
fiel) ôerr Qfer bald einmal 3ur Rieraus»
gäbe feiner ©ebießte entf©ließen werbe;
an Stoff 311 einer gefidjteten Sammlung
feßlt es ihm fid)er itid)t unb um den
Erfolg braucht ißm auch nicht bange 31t

fein. H. B.

5\liefe unb Sorträge.
Die S 0 11 s h 0 cß f cß u l e Sern hat

in ihrem ©Sinterprogramm eine ©eiße
oon Sviirfen unb Sorträgen oorgefetjen.
Sor ©eujahr werben folgenbe Slurfe
ftattfinben: gräuleitt Dr. R>. ©Säber über
„©omantifdje Dichtung", Dr. g. ©baut
über „Stofflidje Umwandlungen burd)
Ruft, ©Suffer unb ©Särme", ©otar 53-

Ralbemattn ©ecßtsleßre, Silbhauer 3.
flänrit) 3eichetilurs, ©ebalteur griß
Sd)tuar3 Einführung in die Sollsw-irt»
fch-aftslehre, Dr. 53. ©ßalmann aus ber
©efehießte ber Erbe unb bes Redens unb
Dr. E. ©röfeß über _gr. Hebbel unb
feine 3eitgenoffen. Die Surfe dauern
acht Stunden unb beginnen 3wifd)en 26.
uttb 31. Qltober (mit ©usnaßme des»

fenigeit oon Dr. ,©röfcß, weld)er am 14.
©ooember beginnt). Ein- Sortrag oon
©rof. Dr. ©. ©3eefe über „Spätgotifdje
©nbachtsmalerei" findet am ©iittwod)
im ©roßratsfaal ftatt. Einfcßreibelifteit
für bie Surfe liegen bei ber Suchhund»
lung Sircßer ©.»©., ©apaterie Saifer
& Eo. und anderen ©efdjäften auf.
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gelegt habt. Eine unsägliche Wehmut beschleicht
mich, wenn ich hinüberblicke zu der stvlzen Zinne
des Rnblihorns, das Vvm milden Strahlenkranze
des lichten Herbsttages überflutet, seinen letzten
Gruß im Feiertagsgewande unsern Freunden
sendet, die es so oft auf seinem erhabenen Haupte
geduldet hat.

Die Untersuchung gegen den uuge-
treuen Buchhalter-Kassier Richlin bei der
Baudirektion II in Bern ergab, dasz die
Betrügereien bis in das Jahr 1917 zu-
rückgehen. Die Veruntreuungen belaufen
sich auf etwa 10,800 Franken. N. eignete
sich das Geld an, indem er, zum Teil
mit Verwendung von Chemikalien, auf
den Lohnlisten die Lohnbeträge fälschte.

Durch die verschiedene» Verkehrs-
Unfälle der letzten Zeit sieht sich die
städtische Polizeidirektion wieder einmal
veranlaßt, dem Publikum die folgende
Polizeiverordnung betreffend den Ver-
kehr auf der Kornhausbrücke vom 2.
Mai 1915 in Erinnerung zu rufen: Ar-
tikel 1. Auf der Kornhausbrücke haben
die Fußgänger bei der Begehung der
Brücke jeweilen das linksseitige Trot-
toir zu begehen. Art. 2. Den Führern
der Motorfahrzeuge und den Radfahrern
ist verboten, auf der Brücke den Wagen
der Straßenbahnen oder andern Motor-
fahrzeugen (ausgenommen Motorlast-
wagen) vorzufahren. Art. 3. Wider-
Handlungen werden mit Buße bis auf
50 Franken bestraft. —

Am Sonntag abend traf der von
Frankreich ausgelieferte Baron Bruno
Steiner de Valmout, Vertreter des Er-
Kaisers Karl von Oesterreich init seiner
Frau Irene, geborne Chledowska, in
Pruntrut ein. Der erstere ist der Unter-
schlagung und des Betruges angeklagt,
die zweite der Gehilfenschaft in der be-
kannten Perlesco-Affäre. Die Angeklag-
ten wurden am Montag morgen nach
Bern übergeführt, wo sie den Gerichten
ausgeliefert werden sollen. —

Am Sonntag verstarb in Bern Herr
Fritz Fuß. Photograph, ein tüchtiger und
geschätzter Berufsmann. —

Am Sonntag stattete die Berner
Stadtmusik Solothurn einen Besuch ab.
Als die Musiker, angetan mit Militär-
käppi, mit Säbel an der Seite und
Täschlein am Rücke», durch die Stadt
marschierten, meinte so ein zuschauender,
etwas struppiger „Bruder", der wohl
auch schon mit Solothurner Landjägern
„Fühlung genommen", leuchtenden Au-
ges: „Sapperlot, die Landjeger gfallet
mir dä scho besser, weder üsi ch.,...
Soledurner! — Und Musig mache
chönne üsi au nit!" brummte er ver-
sichtlich in den Stoppelbart. —

Der Gemeinderat der Stadt Bern
richtet einen Aufruf an die Bevölkerung,
in dem die Bedeutung der Schweizer-
woche hervorgehoben wird. Er schließt:

„Der Förderung der einheimischen Pro-
duktion, der Hebung der Arbeitsfreude
und damit der wirksamsten Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit gilt der Aufruf der

Behörden der Stadt, zur Berücksichti-
gung der e-chweizerwoche, als Ausdruck
gegenseitiger Hilfsbereitschaft, zu Nutz
und Frommen unseres Vaterlandes".

Im Länggaßguartier in Bern sollen
sich verschiedene Weinkonsumenten zu
einer Vereinigung zusammengeschlossen
haben zu dem Zwecke, die von den Re-
staurateuren und Kaffeehausbesitzern
ausgeschenkten Weine unverzüglich zu
boykottieren, da ihre Preise viel zu hoch
und die Qualität zu schlecht seien. Die
Vereinigung erwog die Frage, ob in
der Stadt Verkaufsstellen eingerichtet
werden sollen, wo schweizerische Quali-
tätsweine zu vernünftigen Preisen ge-
kauft werden können. —

Der kürzlich verstorbene Herr alt Ee-
meinderat Rudolf Schenk hat mehrere
wohltätige Institutionen mit Legaten be-
dacht, so das Zieglerspital mit Fr. 2000.

Im Alter von nahezu 74 Jahren starb
in Bern Herr Karl Johann Ulrich Hof-
stetter, gewesener Wirt zum Hackerbräu
in Bern. Herr Hvfstetter (ein Bern-
burger) war eine stadtbekannte Persön-
lichkeit. Seine Wirtschaft zum Hacker-
bräu, war vor etwa 25 Jahren eine der
besuchtesten Bierwirtschaften. —
^Der hiesige Stadtturnverein tritt
Samstag den 3. November, abends, im
großen Saale des Kasinos mit einer
großen Aufführung vor die Oeffentlich-
keit. Ein reichhaltiges, sorgfältig zu-
sammengestelltes Programm, in welches
sich sämtliche Untersektivnen des Vereins
teilen,, wird dem Publikum einen Ein-
blick in die vielseitige Tätigkeit des Ver-
eins gestatten. Den Schluß des Pro-
gramms bildet der lustige Einakter von
O. v. Greyerz: „Dr schön Herr Nägeli",
aufgeführt von Spielern des Heimat-
schutztheaters. —

Brand im Mattenhof.
Am Donnerstag morgen, zirka 127z

Uhr, brach an der Könizstraße 41 Groß-
feuer aus, welches das Gebäude in kur-
zer Zeit einäscherte. Das Brandvbjekt
betrifft eine zum größte!? Teil in Holz
gebaute Scheune, die als Depot für die
Aufnahme von Bureaumöbeln der
Firma Eugen Keller ck Cie. und von
Büchern und Zeitschriften usw. des Blich-
Verlages Francke diente. Ferner war
darin das Lager eines Tapezierers L.
untergebracht. In den riesigen Papier-
Vorräten und in dem Holzbau als sol-
chem schon fand das Feiler die beste
Nahrung und im Augenblick stand das
Gebäude in einem riesigen Feuermeer.
Was die Flamme nicht verzehrte, rich-
tete das Wasser zugrunde. Der Funken-
wirbel trug Buchblätter und Schindeln
über die Dächer und streute sie auf die
Straße. Gerettet konnten einzig sechs

Motorvelos werden, die in dein Hause
untergebracht waren. Mit einen? gewal-
tigen Krachen stürzte der Dachstuhl und
der obere Stock zusammen, wobei ein
Feuerwehrmann am Fuß verletzt wurde,
so daß er nach Hause gebracht werde??
mußte. Bei Tagesanbruch bot die
Brandstätte ein furchtbares Bild der
Zerstörung. In Hügeln aufgeschichtet lag
ein ungeheures Lager von Büchern,
Landkarten, Röseligarten-Liederbüchlein,
verkohlt und durchnäßt, darunter sehr
viele im Verlag Francke selbst erschienene

Werke, wodurch neben dein riesigen ma-
seriellen wahrscheinlich auch noch bedeu-
tender ideeller Schaden entstand. Die
Räunlungsarbeiten förderten immer neue
Mengen verkohlter Bücherbestände zu-
täge, während von den Möbeln der
Firma Keller öb Cie. kaun? etwas gerettet
werden konnte. Der entstandene Scha-
den konnte bisher nicht bemessen werden,
doch heißt es, daß die Firma Keller H
Cie. für mehr als Fr. 100,000 Möbel
in den? Hause liegen gehabt habe und
der Schaden des Buchverlages Francke
dürfte allein Anschein nach kaum ge-
ringer sein. Das Brandvbjekt gehörte
zur Erbschaft Simon-Bourgeois.

Ernst Osers Vorleseabeud.
Der Söller war letzten Montag abend

bis auf den letzten Platz besetzt. Es
war ein trauliches Beisammensein mit
den? Dichter, der so warm und schön
die Welt seines Erlebens in Poesie zu
verklären versteht. Oser erzählte in der
klangschönen und rhythmisch leicht be-
schwingten Sprache seiner Muse von
seiner Heimat und seinen? Hei»?, von
seinen Wandergängen und stillbeschau-
lichen Stunden. Gerne verweilt man ein
Stündchen oder zwei im Bannkreis seiner
optimistischen Betrachtungsweise, die al-
len Dinge??, auch die alltäglichste!?, eine
poetische Seite abzugewinnen weiß und
mit einein Schimmer der Schönheit um-
kleidet. So etwa, wenn er von der trau-
ten Sophaecke plaudert oder von der
alten Petrollampe oder selbst vom
Kehrichtwagen. Aber auch die Höhen
und die Tiefen menschlicher Einpfindun-
gen beineistert er: er führte die Zu-
Hörer vor das Grab Jeremias Gotthelfs
und ließ sie die Größe dieses Dichters
aus feine?? Worten der Verehrung be-
wußt werden: oder zu den Soldaten-
gräbern am Hartmannsweilerkopf, deren
Stimmungssphüre er in zarten Jmpres-
sionen festgehalten hat. Wir hoffen, daß
sich Herr Oser bald einmal zur Heraus-
gäbe seiner Gedichte entschließen werde:
an Stoff zu eurer gesichteten Sammlung
fehlt es ihm sicher nicht und ??»? den
Erfolg braucht ihm auch nicht bange zu
sein. ». 3.

Kurse und Vortrüge.
Die V o l k s h o ch s ch u l e Bern hat

in ihren? Winterprogramm eine Reihe
voi? Kursen und Vortrügen vorgesehen.
Vor Neujahr werden folgende Kurse
stattfinde!?: Fräulein Dr. H. Wäber über
„Romantische Dichtung". Dr. F. Ada»?
über „Stoffliche Umwandlungen durch
Luft, Wasser und Wärme", Notar H.
Haldemann Nechtslehre, Bildhauer K.
Hänny Zeichenkurs, Redakteur Fritz
Schwarz Einführung in die Volkswirt-
schaftslehre, Dr. H. Thalmann aus der
Geschichte der Erde und des Lebens und
Dr. E. Trösch über Fr. Hebbel und
seine Zeitgenossen. Die Kurse dauern
acht Stunden und beginnen zwischen 26.
und 31. Oktober (mit Ausnahme des-
jenigen von Dr. ,Trösch, welcher am 14.
November beginnt). Ein Vortrag von
Prof. Dr. A. Weese über „Spätgotische
Andachtsmalerei" findet an? Mittwoch
im Großratssaal statt. Einschreibelisten
für die Kurse liegen bei der Buchhand-
lung Bircher A.-G., Papaterie Kaiser
ck Co. und anderen Geschäften auf.
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